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Die Notwendigkeit des Zuriickgreifens
auf das Nachlafzfteuerprojekn

Da an ein Zustandekommen Der Besißsteuer
wegen des Widerspruches der meisten Bundes-
ftaaten nicht zu denken ist, iind kein Mensch weiß,
was für eine neue Steuer an die Stelle der ge-
scheiterten Besitzsteuer treten soll, so muß für
alle einsichtigen Politiker es allmählig ein-
leuchtend werden, daß auf das Nachlaßsteueri
Projekt zurückgegriffen werden muß. Bekanntlich
ist das erste Nachlaßsteuerprojekt an dem Wider-
spruche der Konservativen und des Brrndes der
Landwirte gescheitert, weil man in diesen Kreisen
in der Nachlaßsteuer einen tiefen Eingriff in die
landwirtfchaftlichen Erbgebräuche erblickt, auch
hat man an der Nachlaßsteuer getadelt, daß bei
häufigen Todesfälleii eine Familie und deren
Nachkommen zu oft diese Nachlaßsteuer bezahlen
müßten. Aber diese Vorwürfe gegen die Nach-
laßsteuer können doch dadurch beschwichtigt werden,
daß man der Nachlaßst rier eine für die land-
wirtschastlichen Verhältnisse besser passende Form
gibt. Auch kann ja ein Paragraph der Nach:
laßsteuer die Bestimmung enthalten, daß fich die
Nachlaßsteuer in den Fällen auf die Hälfte er-
mäßigt, wenn von der betriffndett landwirt-
schaftlichen Erbschaft erst vor fünf Jahren oder
vor noch kürzerer Zeit eine Nachlaßsterier bezahlt
word n ist. Um den Mittelstand durch die Nach-
laßsteuer nicht zu sehr zu belasten, können ja
auch alle Erbschasten unter 50000 Mark von
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der· achlaßsteuer befreit werden. Bei der Be-."TUt-t  euer-muß» doch auch mit
»der Tatsache gerechnet werden, daß nur etwa
20 P« ozent der  Sinn ohner des Deutschen Reiches
wnktich anfehnlicbes Vermögen besitzem und daß
80 Prozent der Bevölkerung so gut wie kein
Vermögen besitzen, also nur von ihrem Gehalte,
oder Lohne leben. Dies« Tatsache hat die N- ch·-
laßsteuer in weiten Volkskreisen sehr populär
gemacbt, denn in dieser Steuer erblickt man
tatfächlch eine Stute form, welche nur die be-
sitzenden Klassen trifft, würde also die Iiitch!aß-
steuer eingeführt, so nsäre damit auch die Er«
reichung der ganzen Finanzreform du ch  im:
führung neuer indirekter Steuern wesentlich ei-
Ieichteih denn sicher wird die starke Opposition
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Machdrua oerboten.!
Ungefähr halb zwei war es, als er zu Haufe

ankam. Sein Diener übereichte ihm in der
Vorhalle einige Briefe und Telegrammh die er
achtlos auf den Tisch legte. Er eibat sich von
Huttoti etwas zu für". Dann ging er in sein
Atelier und warf fich vor dem frisch angefochten
Feuer inutlos in einen Sessel.

Es war ein herrlicher Frühlingstag, ein
Tag voller Sonnenschein und lichter Wolken,
wie geschafs.n, das Hrrz eines Künstlers zu er-
freuen. Fred Alilner hatte viele Aufträge; aber
heute war an Malen tiicht zu denken. Wichtigere
Dinge beschäftigten ihn.

Er sah nach der Uhr, ein Meisterwerk aus
dem siebzehiiten Jahrhundert, das er sich erst
kürzlich bei Ehrisrie erstanden hatte. Es war
zwei. Um vier Uhr wollte sie bei ihm fein.
Was konnte er in der Zwischenzeit anfangen?
Ruhelos wanderte er im Zimmer auf und ab,
blieb stehen, rückte an den Möbeln, sah gedanken-
los zum Fenster« hinaus, über die Thmfe fort
aus die großen Tövfereien und betrachtete schließlich
seine Zeichnungen und Skizzen. Fast alle stellten
Zoe dar. � -� Zoes Kopf und ihre blendend
bleiben Schultern; Z.e in ganzer Figur; Zoe
in Hut und Pelz; Zoe im Ballkleid; Zoes Arme,
Rücken, Büste -� �� Zoe in jeder erdenklichen
Lage und Stellung; Zoe bekleidet und unbekleidet;
Zoe als Aphioditu Zoe als Eure; Zoe als
Sünde; Zoe als Wiabonlna.

Allmächtiger ! W nn Brooke das alls entdeckte!
Darin fi-.l fein Blick auf eine Leinwand, die

den ersten Entwurf zu dem jetzt bei Leveredge
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gegen neue indirekte Steuern iiachlasseiy wenn
die Nachlaßsteuer erst Gesetz geworden wäre.
Die Blockparteien im Neichstage würden fich
daher ein großes Verdienst um das Zustande-
kommen der Reichsfinanzreform erwerben, wenn
sie das Zustandekommen einer wesentlich ver-
änderten Nachlaßsterter durchsehen. Das Haupt-
hindernis bei einem Plane der Einsührurig der
veränderten Nachlasisteuer sind immer noch die
konservativen Parteien des Reichstages, aber
nian muß fegt beobachten, daß fich auch in konser-
vativen Kreisen Stimmen für die Möglichkeit
der Einführung einer Nachlaßsterter erheben, be�-
sonders ist der konfervative,,Reichsbote« wieder-
holt in großen Artikeln für die Einführung einer
Nachlaßsteiter in veränderter Form eingetreten.
Auch in den Kreisen der Wrrtschafsresformtr ist
nian der Einführung einer Nachlaßstisuers nicht
abgeneigt, wenn der betreffende Steueiplari eine
nrünschenswerte Abänderung erfährt. Bei der
Beurteilung dieser ganzen Frage darf man doch
aber nicht vergessen, daß urfprünglich das Nach:
laßsteuerprojekt eine Hauptvotlage der Regierung
für die gesamte Re chefinarizreform gewesen ist.
Um nun in der Reichefinairzreform überhaupt
vorwärts zu kommen, bleibt da wohl nichts
anderes übrig, als daß die Blockparteien die
Negterungen aufforderen, eitie neue antiehmbare
Vorlage für die Yiachlaßsteuer zu sch.«-fferi. Das
Zustandekommen dieser Steuer wäre wir·klich eine
nationale und eine populäre Tat gegenüber dem
Fiasko, welches leider bis jetzt mit der ganzen
Reichesinanzreform gen-acht worden ist. Man
darfauch annehmen, daß auch in einer veränderten
Form die Nachlaßsteuer im ganzen Deutschen
Reiche etwa 100 Mtllionen Mark jährlich ein-
bringen kann, un. mit der Erreichung eines
solchen Zieles wäre nicht nur ein Grundstein
für Die Neichsreform gefdmffn, sondern auch
eine Erhöhung bei" Matrkulatbertiäge vermiederi,
die in allen Bundeestaateti s«hr übel eiripfritrden
werden würde.

Politische litt-ersteht.
Deiitsches Reich

Aus Kiel wird gemeldet, daß die Kaiferyicht
..Hobesstollein« in befchleriniatem T tnpo aus:

und tliiaberlch ausgefüllten Gemälde der ,,Circ-.«
zeigte. Er selbst war im Zweifel, ob diese
Studie nicht künstlerisch wertvoller war. Das
Gemäde, für das ihm die Kunsthändler tausend
Guineen baar ausgezahlt hatten, schien ihm da-
gegen zu verblassem

Während er es anblickte, kamen ihm wieder
des Freundes Worte ins Gedächtnis. Da, da
war Brookes Weib, und der glaubte fest an sie.
Jhm war sie als die wollüstige Zauberin von
Aea erschienen, die Tochter des Helios und der
Perseis, in seren Armen Ulysses seine Helden-
taten vergaß. Zuerst hatte ei beabsichtigt, sein
Werk »Die Sünde« zu nennen. Mit rafsiniertem
Geschick war das Weib gemalt. Die rein phi-
sische Schönheit dieses Geschöpfes dünkte ihni
symbolisch. Das war wirklich ,,Eirce«, die Ver-
führerin. Aber fegt � fegt. �� � Mit Schaudern
starrte er auf das Bild, das ihm nicht mehr
als die Wiedergabe des nackten Körpers seiner
Zoe, sondern als Godfriys Ehefrau erschieri,
dann raffte er sich auf und begann ein mörde-
risches Vernicbtungswerh Jede Z--ichiiung, jede
Skizze, jedes Blatt, das an Zoe erinnern konnte,
schnitt er erbarmungslos in Stücke oder warf
es ins Feuer. Das wurde ihm nicht leicht, denn
Zoe hatte ihm viel bedeutet. Es war ihm dabei
zu Mute, als vernichtete er all feine Jdeale.
Aber unaufhörlich sagte er sich, daß Broote
nie, niemals etwas davon erfahren dürfe. Alle
Jndizien mußten von Grund aus vernichtet
werden.

Sein Diener Huttom der die eingegangene
Post brachte und das Frühstück meldete, störte
ihti bei feiner traurigen Arbeit.

»Um Gottes Wille-·, Sir, was tun Sie?
Sie bringen fich ja um Tausende« Er dachte
nur an den materillen Wert, der in all diesen
Arbeiten steckte.
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gerüstet werde, sodaß inan im Publikum an-
nimmt, es handele fich für die »Hohenzollerrr«
um irgendeine größere Reise, da bloße Probe:
fahrten zur jetzigen winterlichen Jahreszeit als
ausgeschlossen gelten müssen. Jndessen ist die
Meldung, der Kaiser gedenke gegeri den Still!:
lingsbegintr abermals eiiie Fahrt nach Korfu zu
unternehmen, bereits wiederholt entschieden de-
mentiert worden, außerdem ist es Unwahrschein-
lieb, daß der Kaiser angesichts der ernsten
politischen Lage auf der Balkanhalbitifel eine
größere Reife antreten sollte. Es bleibt demn.ich
abzuwarten, welche Bewandtnis es mit der ge-
meldeten Ausrüstrrng der ,,Hohenzollern« eigetit-
lich auf sich hat.

Dix noch andauernde Unsicherheit betreffs
des Ausganges der Reichsfinanzreform hat aller-
harid Gerüchte erzeugt, darunter auch solche über
eine bestehende schleichende Katizlerkrisis. Offen-
bar handelt es fiel; aber bei letzteren Geruchten
nur um bloße Vermutungen, die der Begründung
entbehren. Der Umstand, das in den letzten
Tagen der Reichskanzler Fürst Bülorv den: Kaiser
einen zweistündigen Vortrag gehalten, und daß
fertrer der Monarch an einem vom Fürsten Bülow
gegebenen größeren Diner teilgenominen hat,
spricht wenigstens gewiß nicht dafür, daß »Un-
stimmigkeiten« zwischen Kaiser und Kanzler in
der Frage der Rcichssicianzreform besteht-it.
U brigeus gestalten fich die Verhandlungen in
der Steuer· und Finanzkommifston des Reichs-
tages einstweilen wieder etwas günstiger, denn
sie geidehxtiigte am vergangenen Fkeitag«s·-diess
Paragraphen 1 und 2 des Brausteuergeseßenv
wurfes in der Fassung der Regierungsvorlage,
sowie den von Den Erhebungssäßen handelnden
§ 6 nach einem Antrage Gamp, der die Staffe-
lang der Steuecsätze abändert. Abgelehnt wurde
ein seitens des Zerrrums eingebrachter Antrag,
der eine Kdnttngentierung der Bcausteuer für
die nächsten fünf Jahre einführen wollte. Jn
Der auf Dienstag anberaumten Kommissions-
sitzung wird die Brausteuerdebatte weitergeführt.

Das. preußi che Abgeordnetenhaus genehmigte
am Freitag in Fortsetzung der Etatsberatung
die Etats der Gestütsverwaltunm der Domänens
verwaltung und der Foistvermaltung

Einen Augenblick hielt der Künstler inne.
Dann sagte er ernst:

,,Laß nur, Hutton, laß mich nur machen, es
muß fein! Jch habe meine guten Gründe. Geh.
Jn fünf Minuten komme ich zum Frühstück«

Kopsschüttelnd verließ der Mann das Zimmer.
Er sorgte sich um feinen Herrn. »Wenn der
itur nicht seinen Verstand verloren hat«, mur-
melte er vor sich hin. Er hatte schon oft von
großn Künstlern gehört, die dem Wahnsinn
verfallen waren.

Milner fegte fein Zerstörurigswerk erfolgreich
fort. Bald war nichcs mehr vorhanden, was
irgendwie an Zoe hätte erinnern können.

Erschöpft betrat der Künstler fest das Eß-
zimmer und ließ sich zur Stärkung von Hutton
ein Weinglas voll Kognak reichem«

»Geh in mein Atelier, Hutton, und räume
gründlich aus«, sagte er mit müder Stimme.

Der Diener verließ daß Zinrmer.
»Gott sei Dank, das wäre vollbracht l« seufzte

der Maler. Gleichzeitig öffnete er einen der
eingelaufenen Brief« Es war eine Anzeiga
Er« warf einen Blick darauf und rief bestürzt:
,,Himmel, wo hatte ich nur meine Gedanken?
Die Hauptsache habe ich ganz vergessen!« -�

Da stand es schwarz auf weiß:
Leveredge Gallerie

Bond Street W.
»Die Herren Lcveredge und Maberlh erlauben

sich hierdurch Jhnen mitzuteilen, daß Fred Milners
berühmtes Bild »Eure« von heute ab in der
Leveredge Gallerie ausgestellt ist.

Eintritt 1 Sh. Die Firma bittet um die
Ehre ihres Besuches«

Die Buchstaben tan·ten vor Milners Augen.
Was nlißte es ihm jetzt, daß er alle Spuren
feiner Beziehungen zu Zoe vernichtet hatte. Hier
stand es ja gedruckt, daß jeder sich die »Eure«
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Es gilt nunmehr als entschieden, daß der

preußische Kultrrsministcr Dr. Holle, welcher
wegen seiner erschütterten Gesundheit schon seit
Monaten auf Urlaub weilt, nicht mehr in fein
Anit zurückgekehrt. Ueber feinen Nachfolger
scheint noch nichts bestimmtes feftzustehem ob-
wohl in dieser Hinsicht schon verschiedene Namen
genannt werden. Wie es heißt, stünde die Er-
nennung des neuen Kultusmtnifters erst nach
Ostern zu erwarten.

Sven Hcdith der berühmte schwedischeTibev
reisende, hielt am Freitag abend in einer außer-
ordentlichen Sitzung des Vereins für Erdkunde
in Berlin, die im Neuen Kötriglichen Operntheater
stattfaiid, einen Vortrag über seine jüngste Reise
durch Tiber; dem Vortrage wohnte auch das
Kaiserpaar bei. Die Majestäten entboten dann
den Forscher in ihre Loge, wo ihm der Kaiser
die große goldene Medaille für Wissenschaft verlieh.

König Friedrich August von Sachseii traf
im weiteren Verlauf seiner Mittelmeerfabtt am
vergangenen Freitag an Bord des Dampfers
,,Bülow« iri Neapel ein. Der König erfreut
fich fortgesetzt des besten Wohlbesi«idens. Wie
übrigens italienische Blätter wissen wollen, soll
Frau Toselli, die» frühere Gemahlin des Königs,
bei dem Aufenthalte desselben in Genua versucht
haben, sich ihm zu nähern, doch sei sie vom
Gefolge des Monarchxn zuriickgewiefen worden.
Die ganze Nachricht sei hier nur mit aller Sie
ferbe wiedergegeben.

Oefterreich�-Uiigarii.
«�-s--Das«sfterreichische- Abgeordnetenhaus lehiite
am Freitag den Dringlichkeitsantrag desTschechischs
Radikalen Hazu wegen Verfolgung tfchechifcher
Blätter nach einer lärmvollen Debatte ab. �-
Kaiser Franz hat den ihm unterbreiteten Be-
gnadigungsgesuchen der kroatischen Bürger in
Latbach, welche wegen Beteiligung an den in
der kroatischscri Hauptstadt ftattgefundenen anti-
deutschen Krawallen zu Gefängnisstrafen verur-
teilt worden waren, nicht stattaegeben. Es bleibt
also bei den ausgeworfenen Strafen.

Wien, 1Z. März. Die serbische Antwort«
note soll am riächsten Dienstag in Wien ein-
treffen. Wie die »Schles. Ztg.« berichtet, er«
wartet man in unterrichtete» Kreisen davon kaum

Osten: Optik; , Nara-Blau.

arrseheti konnte. Tausende würden dieser Ein·
ladung Folge leisten. Darunter sicher auch
Brooke.

»Für die Welt«, reflckrierte Milner, »wird
das Bild nur das Symbol der klasfischen Mhthh
die Giro: vorstellerr soll,» die mit ihren Zauber-
künsten den O hsseus und die trojanischen Heiden
in Schweii1e verwandelte. Aber für Godsreth
ihren Gatten, was würde es für ihn bedeuten?
Vor der Beantwortung dieser Fraie beugte» der
Maler sein Haupt. Unsägliche Schaut über�el
ihn, denn in Den letzteri Stunden war aus dem
Künstler der Mann geworden. Zoe war ihm
nicht länger Zoe, sondern die Gattin seines alten
Freundes. Und  Sitte war ihm nicht länger die
Zauberin von Aea, die Verführerin des Ulhssew
sondern Mrs. Godsreh Brooke.

Aber das war nicht alles. Das Bild war,
ungeachtet des Sündenhauches, und der sintis
bildlichen Darstellung der hellenifchen Legende,
die er hineingebracht hatte, und die ihm seinen
feinen, wenn auch krankhaften Reiz verlieh, über«
raschend lebenstrem «Wer Mrs. Brooke kannte,
würde sie in Milners. ,,Circe« sofort wiederer-
kennen. Das war nach seiner Meinung schlimm
genug, aber geradezu zum Verzweifeln war die
Tatsache, daß Brookedie Jndentität der »Eure«
mit Zoe und derenBeziehungen zu ihm nicht
kannte. Milner hätte Zoes Bild in der her-
kömmlicbsten Weise malen können, als Heilige
oder als Madonna mit Lilien, wie er es tatsächlich
getan. Für die Lage der Dinge-würde es keinen
Unterschied gemacht haben.

Ob Zoe ihren Gatten je geliebt hatte, wußte
Milner nicht. Seine Gedanken waren von der
eigenen Angelegenheit so in Anspruch genommen,
daß er fich über di se Frage gar nicht klar werden
konnte. Eins aber stand für ihn rtnniiistößlich
fest: daß Brooke sich von ihr geliebt glaubte,



=beamten wurden heute vormittag verhört.

-einer bitteren Miß chiung

mehr eine friedliche Wendnng. Jn Wien beharrt
man auf Den wirtfchaftlichen Verzicht Serbiens
und den Verzicht jedweder territorialen Kompew
fation, sei es in der Herzegowina oder im Sand-
schak. Die Meldungen von dem bevorstehende-s
Abschluß eines bulgarifchsserbtfchen Bündnisses
werden von diplomatischer Seite als Erfindung
bezeichnet. Dagegen hat die Einberufung der
dritten Klasse der ferbifchen Reserve starken Ein:
druck gemacht und die hiesige Kriegsderwaltung
zu entsprechenden Gegenmaßregeln veranlaßt.
Viel beachtet wird auch die Abberufung des Lern-
berger Korpskontmandanten Grafen Auersverg
aus Lemberg, weil dieser Ort als ein Posten
gilt, der nur in ruhigen Zeiten mit hoben Aristos
kraten besetzt wird. Wie verlautet, sollen zwischen
Wien und Konstantinopel vor einigen Tagen
Unterhandlungen eingeleitet worden sein, die da-
rauf abzielen, der Türkei den Besitz des Sand-
schak Novibazar gegen ferbifcheund montenegri-
nifche Ansprüche zu sichern. Es sollen folgende
Ahniachungen getroffen werden: Die Pforte ver-
pflichtet sich, die Durchfuhr von Waffen, Mund
tion, Sprengstoffen aller Art und sonstigen Kriegs-
materials nach Serbien durch tüikisches Gebiet
zu verbieten und zwar so lange, als nicht zwischen
Oesterreich und Serbien wieder vollständig nor-
male Zustande eintreten. Dagegen wird Oesters
reich für den Fall, daß Serbien und Montenegto
versuchen sollten, sich des Sandscbaks zu
bemächtigen, eine der Türkei wohlwollende be-
waffnete Neutralität an der serbifchmtontenegrd
nischen Grenze beobachten.

Frankreich.
Der Konflikt, welcher zwischen dem franzö-

sischen Finanzniinister Caillaisx und feinem Kol-
legen vom Marineressort, Plcard, entstanden war,
weil ersierer sich weigerte, die 80 Mill. Franks
Mehrforderungen Pcards für die Marine zu
bewilligen, ist keineswegs beigelegt, wie jüngst
Pariser Blätter meldeten. Jm Gegenteil, der
Konflikt besteht in voll.r Schärfe fort; es wird
versichert, der Fiiianzminister fei entfchloffeti,
lieber zu demifsionieren, als den Forderungen
des Herrn Pscard nachzugehen. Am Sonnabend
fand in Paris ein Ministert·at statt, der sich
mit dem Streit zwischen den beiden Ministern
bef.chäftigte.

Jm französischen Senegalgebiet  Mauro-
lauten! soll die unter dem Befehle des Obersten
Gouraud gegen anfständifche Elnqehorene ove-
rierende Truvpenkolonne von einer Art Kata-
strophe betroffen worden fein. Wie von dem
von der Senegalmürrdung in Bordeaux einge-
trosfenen Damvfer ,,Asiique« gemeldet wird,
wurde die Kolonne Gouraud von den Rebellen
»in zahlreichen Gesechten förmlich dezimiert und
zum Rückzuge gezwungen; die Truvpen büßten
hierbei auch zwei Maschlnengewehre ein. Es
heißt sogar, ihre Rückzugstinie sei infolge der
illernichtung der französischen Proviantflotte auf
dem Senegal ernstlich bedroht.

Paris, 13. März. Fünfundzwanzig von
den gestern verhafteten Post- und Telegrapheilk 

Sie -
zehn von ihnen wurden entlassen, die übrigen
werden dem Zuchtpolizeigericht vorgeführt wer-
Den. � Die aeftriaen Deinonstrationen der Post--
Und daß sie sein alles war, weil sie selbst . . .
�ließ für ihn bed utete. Brooke war ein Mann,
Ver für diese Utberzeugung fein Leben eingefetzi
hätte. Würde er die grausige Wahrheit gekannt
haben, so hätte er das Weib und ihn ohne Er-
barmen getötet. Das wußte Milner und davor
zitttere er wie ein Mensch vor dem Zorn Gottes
zittert.

Brooke war eine außergewöhnliche Persön-
lichkeit. Er hatte die rauhen Seiten des Lebens
kennen gelernt und dem Tode so oft ins Auge
geblidt, daß er sozusagen mit ihm auf Du und
Du stand. Daher konnte er unter Umständen
sehr rüde und grausam sein. Das Leben in der
Wildnis und seine Erfahrungen hatten ihn mit

des Daseins erfüllt.
Er fürchtete Prinzipien, aber achtete Ideale.
Der Zukutift sah er gelassen entgegen und tat
das Alöuliehftey seine Träume zu verwirklichen.
Das Leben bedeutete ihm viel, � aber nur
das Leben der Allgemeinheit. Nach der Existenz
des Einzelnen fragte er herzlich wenig.

Brooke war ein Gewaltsmensih Als Richter
hatte er Neger, die eines Vergebens überführt
waren, hinrichten lassen. Elnfach ohne zu über«

-legen, ob es das Gifitz zuließ, oder ob die
Strafe zu hart war. So wie er handelte, wenn
Dinge im Spiele waren, die mehr oder weniger
einen offizlellen Charakter trugen, ebenso handelte
er auch, wenn ihn die Sache persönlich betrat.
Da gab es keine Rüclsichr. Das wußte Milner
wie kein anderer, aber es war ihm noch nie
so zum B wußsein gekommen wie gestern, als
der grimme, wettergebiäunte Mann, von feinem
Heim und seinem Weib gesprochen hatte. Das
alles fiel ihm jitzt aufs Herz und ließ ihm die
Situation in weit schlimmerem Lichte erscheinen.

Vrooke war eine Macht, eine gebietende
Persönlichkeit unter seinen Genossem Wenn er
etwas sagte, wiedersprach ihm keiner, der nicht
gerade wahnwitzig war. Wollte er etwas durch-
sehen, so war es entschieden klüger, ihn in feinem
Vorhaben zu unterstüßem als Widerstand zu

beamten haben heute zu einem Ausstande geführt,
über dessen Anfang berichtet wird: Kurz vor
zwei Uhr nachmittags soll ein Beamter, namens
Thibaud, einer Angestellten vorgeworfen haben,
daß sie ihre Arbeit schlecht verrichte, und soll
ihr einige Schimvfworte zugerufen haben. Dieser
Beamte soll sofort zu dem Abteilungsvoisteher
geführt worden sein, der sich darauf beschränkt
habe, dem Beamtin eine Ermahnung zu erteilen.
Thibaud, der damit unzufrieden w r, soll dann
durch den Hauvtfaal gegangen sein und gerufen
haben: Ausstand, Ausstand! Alsbald stellten
etwa vierhundert Telegraphisten die Arbeit ein.
Unterstaatssekretär Simhan hat besehlossen, ener-
gische Maßregeln zu ergreifen, um Die Anzeichen
von Gefetzlosigkeiy die im Post- und Telegrapheni
dienste an den Tag getreten sind, zu unterdrücken.
Die meisten Telegrophisten nahmen auf die Auf-
forderung ihrer Vorgefetzten alsbald die Arhit
wieder auf.

Die fcharfe Rüge, die, wie berichtet wird, der
Divisionskommandeur der Kolouialregimenter in
Toulon, General de Ferron, den Osfitiereti
dieser Truppe wegen deren Zuchtlofigkeit erteilte,
hat nur zur Folge gehabt, daß die Mannschaften
eines der Kolonialregimenter weitere Proben
ihrer Disziplinlosigkeit lieferten. Aus Paris
wird gemeldet: Als General de Ferron gestern
die Kaserne des vierten Kolonialregiments betrat,
erwies ihm die Kafernenwache nicht die fchuldigen
Ehrenbezeugungen, was neue Bestrafungen zur
Folge hatte. Gesiern war der General von
seinen Leuten sogar öffentlich ausgepsisfen wor-
den, wogegen die Osftziere vergebens einzuschreiten
suchten. Mehrere Offiziere, die sich mißbilligend
über die Sprache des Generals geäußert hatten
sitzen gegenwärtig im Stubenarrefi. �� Die ener-
gische Haltung des Generals de Ferron findet
bei feinen Vorgesetzen keine Unterstützung. Mit
dem Marinepräfekten von Toulon, Vizeadmiral
Marquis, hatte de Ferron eine lange Unterhal-
tung, in deren Verlauf es zu heftigen Ausein-
andersetzungen gekommen war. Und endlich wird
aus Toulon noch telegraphiert, daß General de
Ferron wegen feiner an die Osfiziere der Kolo-
nialtruppen gerichteten Anfprache einen Verweis
erhalten hat.

Balkanhatbtuseh
Die österreichisclyferbische Situation nimmt

sich wieder kritischer aus. Die den Mächten zu-
gegangene ferbifche Siote hat im Wiener Aus·
rvärtigen Amte nicht befriedigt, weil sie vor allem
nichts von einer Abritstung Serbiens erwähnt,
und weil sie ferner die Absicht der ferbifchen
Regierung zu erkennen gibt, die bosnifche An-
tiektivnsangelegenheit vor eine internationale Kon-
ferenz zu bringen, während OesterreickyUngarn
bekanntlich diese Konferenz nur unter der Be-
dingung beschicken will, daß die bosnisch-hetze-
aowinifche Angelegenheit auf der Konferenz nicht
zur Sprache komme. Wiener Meldungen ber-
sichern, die österreichische Regierung bestehe auf
Angabe einer bestimmten Erklärung seitens
Serbiens. Weitere Nachrichten berichten über
eine lebhafte militärifche Tätigkeit Rußlands im
Grenzgebtet gegen Oesterreich-Ungarn hin; es
sollen dort an verschiedenen Punkten starke
Tritvpenansammlungen stattfinden. Die Gott:

t«iiteri. Darum vollzog sich das Arbeiten unter
ihm nach den Gesetzen der Selbsterhaltung Viele
ganz unfähige und unbedeutende Leutchen brachte
er vorwärts. Sie kamen durch ihn in die Laae,
Vermögen und Ruhm zu erwerben und illustrierte
die Wahrheit der Herbertfchen Worte: »Ein
Zwerg sieht weiter als ein Riese, wenn er auf
eines Riesen Schultern steht.« So lange sie es
mit Brooke hielten, schlug er ihnen nichts ab.
Opposition, Betrug und Verrat �- das waren
für Brooke unverzeihliche Vergehen. Von Zeit
zu Zeit vernahm die Welt grausige Gefchichten
über die Art und Weise, wie Brooke mit Ver-
rätern verfuhr. Fred Milner erinnerte sich an
eine Agttation in den Zeitungen. Es hatte sich
dabei um eine Grausamkeit gehandelt, die gele-
gentlich einer Brookefchen Expedition alle Welt
entrüftete. Jm House of Eommons war darüber
verhandelt worden. Briefe und Wtderrufe waren
in der ,,Times« erschienen. Zuletzt hatte Btooke
wie folgt gekabelt:

»Die Berichte enthalten durchaus die Wahr:
heit. Jch übernehme jede Verantwortung. Habe
das Weib selbst«hingerichtet. Weiß, was ich tue.

Biooke.«
Erinnerungen dieser Art bäuften sich in Fred

Milners verwirrten und sehr erregten Gehirn.
Er fchauderte bei dem Gedanken an die unglaub-
liche Lage, in die er durch seine eigene Torheit
und eine furchtbare Schtcksalstücke geraten war.
Seine lebhafte Phantasie führte ihm das Drama,
wie es kommen mußte, vor Augen. Und kommen
mußte es sicher. Das düstere Verhängnis würde
sich an ihm vollziehen. Es war unvermeidlich.
War erst die Wahrheit herausgiskoms en, so mußte
Biooke ihn töten. Das war ganz natürlich �-
und vielleicht war es auch besser so. Ein Leben
unter den derzeitsgen Umständen wäre auf Die
Dauer unerträglich gewesen. Milner begann
sich schon an den Gedanken zu gewöhnen und
er verzieh dem Freunde im vorhinein alles, was
er etwa tun wollte.

Jvtttedmio folgt�

verneure sollen Befehl erhalten haben, die Staats«
atchlve, Kriegspapiere und Reichsbankkassen zur
tchleunigen Rüitfendung in das Jnnere Rußland
bereitzuhalteir. Anderseits fehlt es aber auch
nicht an Petersburger Stimmen, welche mitten,
die Lage sei in Wirklichkeit nicht so ernst, als
sie aussehe. Ja der serbifch it Skupschtina gab
der Minister Milansitvitsch auf eine Anfrage des
Devutierten Zugowitsch wegen der Vorstellungen
Rnßlands bei der ferbischett Regierung Aufklär-
"nein. die in ziemlich beruhigendem Tone ge-
halten waren.

Jn der ferbischen Skupschtina gab Der
Minister des Aeußeren Milowanowitfch auf den
Wunsch eines Abgeordneten Aufklärungen über
die Vorstelluiigen Rußlands und die serbtiche
Antwort. Seine Darlegungen erregten zwar
keinen Widerspruch, weckten aber auch kein n Bei-
fall. Als Milowcitiowitfch seine Rede beendet
hatte/ kübtts sich keine Hand und kein ,,Zlvio«
wurde laut. Die Skupsehtina ist von der jüng-
sten Wsndnng offenbar nichts weniger als er-
baut, will jedoch der Regierung keine Hiiidernisse
in Den Weg legen. Nur der Ausschuß für Na-
tionalverteidigung und der Kronprinz Georg
krakeelen weiter. Auf Protestkundgebungen von
Offizieren wegen des Aufgebens der territoxialen
Forderungen ließ der Thronfolger antworten:
Die ferbische Armee könne vollkommen beruhigt
sein, denn es sei ausgcschlossen, daß sich die fer-
btsche Regierung in Gegenfatz zum Willen des
Volkes stellen werde. Jn der Zirkularnote fei
von einem Verzicht auf die territorialen Forde-
rungen keine Rede. Der Kronprinz gab schließ-
lich der Hoffnung Ausdruck, in einigen Tagen
Tausende von rtiffifchen Helden in Belgrad f �hen
zu können.  Na, na!!

Sofia, 13. März. Nach Meldungen, die
an htesiger zuftändiger Stelle eingelaufen find,
soll in ganz Serbien das zweite Aufgebot für
den 23. d. M. zu einer fünftägigen Waffenübung
einberufen worden fein.

Die Pforte läßt gegenüber den rufsischen An-
tavfungem sie folle ein Stück des Sandschak
Novibazars an Serbien abtreten, nochmals er:
klären, fie würde dies auf keinen Fall tun.

Die Petersburger Meldungen über eine an-
geblich schon erfolgte Einigung in der türkisch-
bulgarifchaussisthen Finanzfrage sollen sich nicht
bestätigen.

Konstantinopeh 18. März. Jn maß:
gebunden diplomatifchen Kreisen der Pforte neigt
man fast übereinstimmend der Arisicht zu, daß
die serbische Note unklar und utibefriedigend sei·
Die optlmistische 2 eutteilung der Lage überwiegt
jedoch. Schurei Ummet bedauert, daß Serbien
Den Frieden in Gefahr bringe und gegen den
Willen der Mächte handele. Bezüglich der Ge-
rüchte, daß die Mächte von der Pforte einen
Teil des Sandfchak Novibazar für Serbien und
Montenegro verlangen werden, erlitt: D zs Blatt,
daß sich die Oitirranische Nation den  niit allen
Kräften widerfetzen werde.

Russland.
Jn den rufsischen Grenzbczirken gegen Ga-

lizien hin ist seht die neue Ordre de bataille
für den Militärbezirk Kiew ausgegeben worden.
Die Zahl der Kavallerie-Regiirienter wurde be-
deutend vermehrt. Bei Ptoskurow dauert die
Konzentrierung von Jnfanterie fort.

Jn Petersburg fand vergangene Woche ein
wichtiger Ministerrat statt. Es heißt, er habe
sich mit der Lage in Pet·sien und mit der Frage
eines sofortigen Einmarsches rusfischer Tiuvperi
in dieses Land zur Wahrung der rufsischen Jn-
teressen in Persien beschäftigt.

Amerika.
Von den mittelantertkanifchen Republiken sind

sich zwei wieder einmal in die Haare geraten.
Wenigstens verlautet nach einer Depesche aus
Mixiko, daß zwifchin Nicaragua und San Sal-
vador ein Krieg ausgebrochen sei, über dessen
Veranlassung allerdings noch nichts sicheres be-
kannt ist. Es fand ein Gefecht zwischen dem
nicaraguanifihen Kanonenboote »Monotombo«
und dem salvadorischen Kanonenboote »Preft-
deute« statt.

Jn Earaeas erregt die Nachricht, daß der
frühere Präsident, General Castro, der bekannt-
lich noch in Deutschland weilt, beabsichtigen soll,
nach Venezuela zurückzukehrem ungeheures Aus-
sehen. Man ist in Caracas allgemein der Ansicht,
daß nichts als der Tod den ehrgeizen Mann
daran verhindern könnte, feine Bemühungen, die
verlorene Macht wiederzugewinnen, aufzugeben.
Einftweilen ist allerdings noch nichts davon ge-
meldet worden, daß Ctstro etwa schon die Rück-
reife von Europa nach Venezuela angetreten habe

L o k a l e s.
�e�? Siamßlau, 15. März.  Freiwillige

Feuerwehr! Am Sonnabend, den 6. D. M.,
hielt die freiwillige Feuerwehr ihre statutenmäßige
Generalversammlung ab. Anwesend waren 39
RameraDen. Der erste Brandtneister Herr R.
Kofchwitz eröffnete die Sitzung nnd brachte aus
Se. Majestät den Kaiser, den Protektor der Feuer-
wehren, ein dreinialiges »Gut Wehr« aus. So-
dann gedachte der Vorsitzende der im Berichtsjahre
verstorbenen Mitglieder, der H rren Kurt Haesler
und des um die Wehr sich sehr verdient gemachten
ersten Brandmeifters Herrn Sehntidu Die Ver«

sainiiilung ehrte das Andenken der lieben Toten
durch Erheben von den Plätzen. �- Sinn verlas
der Schriftführer Herr Lehniann den Jahres-
bericht. in welchem aller Vorkontitinisse im ver-
gangeneu Jahre gedacht wurde. �- DeiitKassen-
bericht zufolge, erstattet vom Herrn Kaineraden
F r e ver, betrug pro 1908 Die Einnahme 1024,40M.
die Ausgabe 1058,53 M. und der Vortrag
661,87 M. Deut Rechnungsführer wurde mit
Dank Decharge erteilt. �� Hierauf wurden die
turnusinäßig aus detti Vorstand ausscheidetideii
Mitglieder, die Herren Kameraden Fuhrig
Miosge und Hauschild, durch Akklaiiiatioti
wiedergewählt. Die Gewählten nahnten Die Wahl
an. � Herr Branddirektor Bürgermeister S ch u lz
erinnert an das Läjährige Stiftungsfesh das die
Wehr in drei Jahren feiern wird und bittet, fchon
Ietzt lieh darauf vorzubereiten, um dann die nöti-
gen Mittel zur würdigen Begehung des Festes zu
hesttzen. Es soll u. a. auf Antrag des Herrn
Kofchwitz das für die gestellteii Theaterwachen
eingehende Geld für den genannten Zweck zurück-
gelegt werden. � Endlich wurden noch verschie-
dene interne Angelegenheiten erledigt.

A  Vinzenzverein.! Ueber den Vinzenz-
verein berichtet der geistliche Leiter Herr Fürst-
bischöflicher Konintissarius Reimann u. a. wie
folgt: Durch den regen Eifer der Vorstandsdamen
war es nröglich, neue tätige Mitglieder zu ge-
winnen nnd auch die Einnahme etwas zu erhöhen,
daß sie den größeren Anforderungen, welche die
Teuerungsverhältnisse bedingten, genügen konnten.
Die wiederum veranftaltete Lotterie ergab, wie
bisher, ein recht günstiges Resultat. Der 70.
Geburtstag des geistlichen Leiters brachte den Mit-
gliedern des Vereins eine erwünschte Gelegenheit
zu einer herzlichen Beglückrvünschung und zur Er-
neuerung des Eifers in der Unterstützung der Ar-
men iind der Anfertigung von kirchlicher Altar-
bekleidung. Das Stiftiingsfeft wurde durch
Gottesdienst, Generalkominunion und General-
versammlung festlich begangen. Mit den wöchent-
lichen Arbeitsstunden waren auch stets geistliche
Lesttngen verbunden. - Die Zahl der tätigen
Mitglieder betrug am Schluß des vergangenen
Jahres 27 und die der Ehrenmitglieder 64; laufenDe
Unterstüßungen erhielten 25 Familien. Die Ge-
saintausgabe betrug 931 M. Präsidentin des
Vereins ist Frau Gräfin Henckel von Donners-
marck auf Grambschütz -� Jtn Bereiche des
Bistunis Breslau und in der Provinz Schlesien
waren ult 1908 im ganzen 263 Vereine vorhan-
den Die Gesatntzahl der Mitglieder belief sich
auf 20099 �439 tätige unD 13660 Ehrenmit-
glieder. Durch den Tod verloren die Vereine im
vergangenen Jahre 291 Mitglieder. Die Ein-
nahmen betriigen 360894 M. und die Ausgaben
284301 M. Unterstützungen erhielten 12785
Faniiliem 314 Kranke, 412 Waisen und 64 Lehr-
linge Außerdem wurde Sorge getragen für 91
Kinder in Handarbeitsschulen und 2971 in Bewähr-
anstalten; Taufen wurden ca. 370 und Trauun-
gen ca. 58 vermittelt. -� Generalpräses ift Herr
Doniprobst Professor Dr. König.

-§-  Das Konzert!, das am vergangenen
Donnerstag im Grimm�schen Saale von der
Violitivirtuosin Fräulein Helene Sonnabend
aus Patchiau und dein Konzert- und Oratorien-
sänger Herrn Schwinge aus Konstadt gegeben
wurde, war für die Besucher ein überaus hoher
Genuß. Fräulein Sonnabend spielte zunächst
das Konzert in A dur Saint Saäne und fesselte
durch die herrlichen Töne, die sie ihrem Instrumente,
einer echt italienischen Geige, entlockte, die auf-
tiierkfam lauscheiiden Zuhörer in hohem Grade.
Sowohl bei dieser fchwierigen Messe, wie auch
bei den übrigen Darbietungen zeigte sie alle Quali-
täten eines wahrhaft virtuosen Spiels. Tiefe
Empfindung sprach insbesondere aus dein Vor-
trage der Reverie von Vieuxtemps wie auch aus
dem Preislied aus »Die Meiftersinger von Nürn-
berg« von Wagner Wilhelmj, und eine eminente
Technik verbunden mit den verschiedenen musika-
lischen Verzierungen, zeigten die ,,Serenade« von
d�Anrbrosio und Hejre Kati von Hubay.«�He1-k
Schwinge bot an erster Stelle mit bestem Er«
folge ,,Herbst« von Franz und ersang sich auch
mit den übrigen Piessen raufchenden Beisall. Be-
sonders schöne Gaben waren »Sehnsucht« und »Es
blinkt der Tau« von Siubinftein, Volkslied von
Berger ,,Ach weh mir unglückhafteiitManM und
»Wenn du kein Spielmann wärst« Sein sym-
pathis eher, äußerst modulationsfähiger Tenor kam
bei allen Darbietungen zu echt künstlerischer Ver-
wendung. �- Für den reichen Avplaus statteten
die Vortragenden ihren Dank durch je eine Zugabe
ab, die nicht minder sich der beifälligsten Aufnahme
zu erfreuen hatte. �- Die Klavierbegleitung wurde
in recht gewandter, den Künstlern sich anfchmies
gender Weise vom Herrn Kantor Lampe! aus-
geführt.

B: spitzt-litt.
Chwallowitp 12. März. Jhren Brand«

wunden erlegen ist im Rybnik Juliushospital
das Dienstmädchen eines hiesigen Gastwirtes,
das vor mehreren Wochen dadurch verungiückte,
daß es beim Feuermachen aus einer Flasche
Sviritus ins Feuer goß, wobei ihre Kleider
Feuer fingen und das Mädchen Brandwunden
davontrug. 
spEroß-Strehlitz, 11. März. Glüeklich



gerettet. in! Gtbarnofin wird berichtet:
Unsere Gemeinde gehbrt zur Kirche nach Leseh-
nis und die Kinder, weiche den Beichtuttterricht
besuchen, müssen zweimal wöchentlich den weiten
Weg zu ihrem Seelforger nach Leschniß machen.
Am letzten Sonabend begann es bereits zn
dunkeln, ohne daß die Kinder zurückgekehrt waren.
Dies verfehle den Bauern Dreja in Unruhe.
Er spannte daher an, fuhr den Kindern entgegen
und fand sie, von der Anstrengung erschöpft und
ilbermübet, im Schnee sitzend auf. Das Gehen
auf den tiefverschneiten Wegen hatte die Kinder»
so iiberanfirengt, daß sie nicht mehr von der
Stelle konnten. Dreja nahm die Kinder auf
seinen Schlitten und brachte sie wohlbehaiten ins
Dorf. Die Freude der Eltern über die glück-
liche Errettung ihrer Kinder war groß.

set-writing, n. Mart. Eine schwere
Bluttat spielte sich auf einem  Klenner�schen!
Gut; i« GkpkFriedriehsfelde bei Leutmannsdorf
ab. Als dort das Dienstpersonal auf Dem Guts«
hofe arbeitete, tummelte sich das kleine Söhnchen
des Besihers an der Arbeitssteile und erregte
dadurch den Unmut einer Dienftmagd. An-
scheinend in der Absicht, das Kind zu erschraken,
warf die Magd mit einer mehrzinkigen Dünger-
gabcl nach dem Kinde. Die Spitzen der Gabel
drangen dem Kinde in den Kopf. Abwohl als-
bald ärztiiche Hilfe hinzugezogen wurde, verstarb
das Kind nach qualvollen Leiden. �- Der um-
fangreiche Mordprozeß wegen des furchtbaren
dreifachen Raubmordes an der Familie des
Gutsbesißers Schbnfeider in Rogan kommt, wie
nunmehr bestimmt feststeht, im Laufe der über-
nächsten Woche vor dem hiesigen Schwurgericht
zur Verhandlung. Die den Beschnldigten zuge-
stellte Anklage lautet bei dem Dienstkneeht Pauer
auf Raubmoid in drei Fällen und bei dem
Pferdejungen Hohberg auf Beihilfe zu diesem
Verbrechen. Die Verhandlung beginnt am Don-
nerstag, den 26. März, und wird mebrere Tage
in Anspruch nehmen. Es sind 46 Zeugen und
Sachverständige zur Verhandlung geladen. Den
Mordvrozcß leitet Landgerichtsdirektor Heuer,
gie kAnkiagebehörde vertritt Erster Staatsanwaltiid e

Wohiau, 10. März. Jn der hies. Unter-
ofsiziervorschule ist seit einigen Tagen der Schar-
lach ausgebrochem Bis ist befinden sich neun
kranke Schüler im Kcanlenhause ,,Bethesda«,
während dreißig andere in abgesonderten Räumen
der Vorschule unter Beobachtung gestellt worden
sind. Auch ein Ossizier ist an Schariach erkrankt.

Aslau, 11. März. Beim Wellfleischessen

vom Tode ereilt wurde der 74 Jahre alte ver-
witwete Rentner, frühere Steilenbesiszer Karl
Winkler in den «Vorhäusern«. Er war bei
seinem Sohne Gustav zum Schweinschlachtetiz
nachdem er gegessen hatte, fiel er bald nachher
um und war tot, ein Herzschlag hatte seinem
Leben ein Ende gemacht. � Ein gnlizischer Ar-
better war seit vierzehn Tagen auf unserem
Dominium beschäftigt. Gestern arbeitete er im
Walde und wollte sich zum Frühstück hinsetzen,
fiel aber auf feinen Kameraden und war tot.

V e r in i s ch t e s.
�� [Die Toten von Radbod.] Wie aus

Hamm gemeldet wird, gelang es die dritte Leiche
auf Zeche »Radbod« zu Tage zu fördern. Man
hofft, bald auch die vierte freizuiegen Sonn:
abend vormittag sindet die« Beerdigung der vier
ersten Leichen statt, da deren Jndeutifitierung nn-
mögiich geworden ist. Es sprechen über jeden Sarg
ein evangelischer und ein katholischer Geistlicher
den Trauerakt.

Dresden, 13. März. Jm Zusammenhang
mit den auf Veranlassung der Berliner Kriminal-
Polizei vorgenommenen Berhaftungen von Russett
auf Den sächsischen Techniken wird es in Kurzem
zu einem umfangreichen GeheimbundsProzeß
kommen.

Essen, 13. März. Hier sind zahlreiche Per-
sonen an Genickstarre erkrankt; auch in den um-
liegenden Ortschaften sind viele Krankheitsfälle
zu verzeichnen.

�- Das Geständnis des Dirschauer
Raubmörders. Dieser Tage fand auf der
Station Dirfchau ein gerichtlicher Lokaltermin
statt, zu dem der Wirtschastsiehrling van
den Beiden gefesselt vorgeführt wurde. Er
blieb zunächst bei seiner Behauptung, von dem
Ermordeten zu der Tat gereizt worden zu sein.
Als jedoch Hauptmann Schmidh der als Sach-
verständiger sungierte, die Situation im sit-ord-
abteil demonstrierte, und da auch der Leichen·
fund einen vorausgegangenen Streit sehr un-
wahrscheinlich erscheinen läßt, bequemte fich
Beiden zu einem offenen Geständnis. Danach
bat er während der Fahrt gesehen, daß der alte
Ehlert sein Portemonnaie her-vorgezogen, um fein
Geld nachzuzählen, und dabei habe er, van den
Beiden, bemerkt, daß Ehlert viel Geld bei sich
führe. Während nun Ehlert das Portemonnaie
wieder einst«ckte, habe v. d. V. feinen Revoloer
gezogen und den tödlichen Schuß auf feinen
Reisegefährten abgegeben. Als sein Opfer be-
sinnungslos in die Polster sank, labe er ihm

das Portemonnaie aus der Tasche genommen,
und mit feinem Raube in der bereits früher ge-
schilderten Weise auf der nächsten Statiott die
Flucht ergriffen. Bei einer Haussnchttttg in
seiner Wohnung in Adi.-Liebenau wurden drei
Zwanzigmarkstücke versteckt vorgefunden, die aus
dem Raube berftammen. Die Uebcrführung des
Mörders in das Danziger Zentralgefängnis wird
schon in Den nächsten Tagen erfolgen.

� Ueber eine neue Rekordfahrt des
,,Zeppelin I�, wobei das Lastschiff in bis
dahin von ihm noch nicht erreichte Höhen gelangte,
wird aus Friedrichshafen vom Freitag berichtet:
Die bei der heutigen Uebungssahrt erreichte größ-
te Höhe war nach den Erhebungen der Reichs-
drachenstation 1250, nach anderer Mitteilung
1800 Meter. Aus der größten erreichten Höhe
beharrte »Zeppelin l« nach authentische» Silliitteil:
lungen aus dem Büro des Grafen Zeppelin eine
Stunde auf einen Punkte in dieser Höhe. Als«
dann stieg das Fahrzeug noch weiter. Das Lustschiff
hat damit den Beweis erbracht, daß es imstande
ist, längere Zeit außerhalb der Gefahrzone, die
von miiitärischer Seite mit 1500 Meter angege-
ben ist, zu verbieiben. � Graf Zeppelin wird
übrigens in den nächsten Tagen mit dem Bau
eines neuen Lnftschiffes beginnen, das wesentliche
Berbesserungen und größere Dimensionen als
bisher aufweisen wird. Das Aiuminiummaterial
ist bereits von Köln nach Friedrichshafen abge-
gangen. Sonnabend vormittag sollten die Ueb-
ungssahrten fortgesetzt werden.

Frau Tosellis Annäherunngs-
versuche. Wie der Mailänder Corriere della
Sera meidet, versuchte Frau Tofelli in Genua,
sich ihrem Gemahl, dem auf Der Dnrchreise be-
findlichen König von Sachfen, zu nähern, wäh-
rend dieser sich zu Fuß zum Bahnhof begab.
Sie wurde aber vom Gefolge des Königs zurück-
gewiesen.

�- [Unter dem Verdacht der Unter-
schlagung.] Eine Verhaftung, die in weiten
Kreisen von Berlin großes Aufsehen erregt,
ist durch -die Kriminalpolizei erfolgt. Jn einem
kleinen Hotel in der Jnvalidenstraße wurde der
frühere Mitdirektor des Wintergarteits Franz
Grügers, genannt Dorn, unter dem dringenden
Verdacht verhaftet, Mündelgeider im Betrage
von 15 000 Mark unterschlagen zu haben. Dorn
lebte einst in glänzenden Berhältnissen.

�- sDrei seidene Binsen im Mufsj
Eine eigenartige Ladendiebin wurde in einem
Warenhaus in der Leipzigerstraße in Berlin
Verhaftet. Eine Berkäuferin bemerkte, daß die

Kundin, die Englisch und Deutsch sprach, wcthkekkd
des Aussuchens und Berhandeins eine seidene
Bluse in ihren großen Muff stecken wollte, kam
ihr zuvor und nahm die Bluse wieder an sich.
Die Aufseherinnen ließen die Dame auf ihren
Wanderungen durch das Warenhaus unaufsälllg
beobachten. Das Ende vom Liede war, daß sie
mit drei seidenen Binsen im Muff verschwinden
wollte. Jm Kontor zog man die Beutestücke aus
dem Versteck und sagte der Kundin den Dieb-
stahl auf Den Kopf zu. Jetzt war sie plötzlich
eine Stockamerikanerin und sprach kein Wort
deutsch mehr. Es ergab sich, daß sie mit einer
jungen Dame, angeblich ihrer Tochter, seit drei
Monaten in einem Pensionat des Westens wohnte:
Als man dort ihre Räume durchsuchte, fand
man für etwa 1000 Mark seidene Kleidungs-
ftücke aus verschiedenen Kaufs und Warenhäusern.
Die Amerikanerim eine 50 Jahre alte Jennh
Bhran, gab zunächst zu, einen Teil dieser Sachen
gestohlen zu haben, widerrief aber später dieses
Geständnis und behauptete, alles gekauft zu haben.
Es wurden auch einige Verkaufszettel gefunden,
und es bedarf noch der Nachpriifung, was ge-
stohlen und was etwa gekauft worden ist. Die
Amerikanerin, die angebiich die Absicht hatte,
demnächst mit ihrer Tochter nach dem Süden
abzureisen, wurde vorläufig Verhaftet und dem
Untersuchungsrichter vorgesührh Sie geberdete
sich auf dem Transport wie eine Furie unD ver-
langte, vor einen amerikanischen Richter gestellt
zu werden.

� Gemeinsam in den Tod. Ein Tele
gramm aus Olberhau meidet: Vorgestern
abend kehrten in einem Gasthanse zu Blumenau

Fortsetzung in der Beilage.

Die Aieinung eines Afthmakranken
Arztes über Apotheker Neumeiers Asthmas
Pulver und Asthttta-Cigarillos. Derselbe schreibtwörtli «

»Ich kann nicht genug danken für die gefäilige
Sendung des Astbma-Pulvers, das erade zu
einer Zeit eintraf, als ich schwer an stdrna zuleiden hatte. Die Wirkung war eine vorzüglich«
Dr. Kirtchney Arzt, Pol-tin, Pommerkt
Erhältlich nur in Den Avothekem die Dose Pulvers 

o-Ml 1.5i! oder den Carton Eigariilos Mk.1.50- Ap
theker Neumeier, Frankfurt a. M.

Bett: Mir. Branchycladus Kraut 45, Labet- nraut 5, Salt-errors.iiali 25, csaipetrigf. Narr. D, Jodk 6, Rohrzucker 15 Teile.

Jiidifche Gemeinde Ncunslam
Jenaer: Abendgottesdienst 6 Uhronnabend: riibgottesdiensi 8 Uhr.

» achmittagsgottesdixnft 8 Uhr.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Friihjahrsäkontrollverfantlnlnng tut« die Stadt Rtmslau findet

Sonnabend, den 3. April
an der Dragonerkaserne in Namslau statt.

1909, nachmittags 3 Uhr

Bekanntmachunkp
Zur Erhaltung einer geordneten Kassenverivaltttttg ist es unbedingt erforderlich, daß die

unserer Stadt-Hauptkasse hi rselbst obliegenden Zahlnngett ntöglichst in dentseiben Rechnungsjahre
erfolgen nnd zur Berrechttttttg gelangen, für welches sie zu leisten sind.

Es werden daher alle diejenigen, welche noch für das jetzt ablaufende Rechnnngsjahr �
Zur Teilnahme an Der Kontrollversantmlung sind verpflichtet:

I. Sämtliche Otflzieriy Sanitätsossiziere und oberen Militärbeamten der Reserve und Landwehr
1. Slufgebots.
Alle Untetofsiziere und Mannschaften der Reserve, Land- und Seewehr 1. Aufgebots, die
Ersaß-Refervisten, welche im Jahre 1876 unD später geboren sind.

. Alle zur Disposition der Ersatzbehörden entiassenen nnd zur Disposition des Truppenteils
beurlaubten Mannschaftem

. Die hinter die leere Jahresklasse der Reserve und Landwehr sowie Ersatz-Reserve zurückge-
stellten Unterofftziere nnd Mannschaftem

. Sämtliche dauernd anerkannten Halbinvaliden der Jahrgänge 1896 bis einschi. 1908, sowie
sämtliche auf Zeit anerkannten Invaliden und Militärrentenempsängey soweit sie sich noch
im reserve- und iandwehtpflichtigen � 1. Aufgebot � Verhältnis befinden.

Difigiere, Unteroffiziere unD Mannschaften gehören für den ganzen Tag der Kontrollver-
sammiung dem aktiven Heere an und sind, gleich denjenigen des aktiven Dienststandes, den
Militärgesetzen unterworfen. «

Besreiungsgesuche von den Kontrollverfammlungen sind nur in ganz dringenden
Ellen und zwar spätestens 10 Tage vorher von den Osfizieren beim Unterzeichneten Bezirks-
ommando und von den Unterosfizieren und Mannfchasten beim Meldeamt in Namslau anzu-

bringen. Gesuche der Unterosfiziere und Mannschaftem welche unbegründet und von der Orts-
behörde nicht befürwortet und nicht beglaubigt sind, ftnden keine Berücksichtigung.

pa- gebiete ohne genügende Entschuldigung wird mit bereit bestraft.
Es wird besonders daraus hingewiesen, daß jeder Mann sich auf dem Kontrollplatz ge-

steilen muß, zu welchem fein Wohnort gehört und daß Unterosfiziere und Mannschaften hierzu
einen besonderen Befehl nicht erhalten.

Alle Unteroffiziere und Mannfchaften haben die Militär- bezw. ErfatzreservwPässe nebst
�vorn� eingeklcbter Kriegsbeorderung mit zur Stelle zu bringen. Gesuche, betreffend Befreiung von
der Kontrollversammiung, dürfen unter ,,Militaria« nur dann geschickt werden, wenn sie durch
Erkrankung, gerichtliche Voriadung, oder ähnliche von dem Willen des Kontrollpflichtigen unab-
hängige Umstände veranlaßt werden.
« Alle anderen Anträge auf Befreiung von den Kontrollversammlungen z. B. solche, welche

durch die Rücksicht auf Familienfestiichkeiten oder ähnliche Gründe veranlaßt werden, genießen
die Vortofreiheit nicht. 

Königliches Bezirks-Kommando.
gez. Jsenbech Ooerstleutnant z. D. und Bezirks-Kommandeur.

Vorstehende Bekanntmaclpitng wird hiermit veröffentlicht.
Ramslau, den 12. März 1909. Der Magiftrat Scbuiz.

Bekanntmachung
Die öffentliche Prüfung der gcwerblichen Fortbildungsschule wird am

Montag, den 22. März 1909, im Zeichenfaale der evangelischen Schule wie folgt abgehalten:

sinkst-ro

Bon 4 Uhr nachm. ab in Klasse V  Herr Spißer!,
,, 4� 2 � � � � � IV   � Ludwig nnd Gebhardt!,
« 5 II II II I� »    »  l
« 58/� « « » » «    » mich�!:
II St« » » » » » �a   » Arnold!-
,, 7&#39;/4 � � » » » I   ,, Bönninghausen!.

Alle beteiligten Meister und alle Freunde der gewerblichen Fortbildungsschule werden zu
dieser Prüfung hierdurch ergebenst eingeladen.

Am 21. März und am Prüfungstage findet auch diesmal eine Stichen: nnd Modell-
Ansftellnng statt.

Namslatn den 13. nun; 1909. Das Kuratorium.

d. i. für die Zeit vom 1. April 1908 bis Ende März 1909 � Forderungen an die dem Magistrat
unterstellten Kassen für Leistungen, Lieferungen usw. haben, aufgefordert, ihre diesbezüglichen Rech-
nungen unverzüglich an uns einzttreichetn

Rantslau, den 15 März 1909. Der Magistrat Schuh.
Protelton Seine Kaisekliche nnd Königliche Hoheit der Kronprinz

des Dctnschetl Reiches nnd von Preußen.
Komitee für die durch Hochwasser betroffenen Hilssbediirftigen

A u f r u s!
Weite Gebiete unseres Vaterlandes sind durch Hochwasserschäden schwer betroffen. Hilfe

�- und zwar baldige und ausgiebige Hilfe � tut dringend not, um viele unverschuldet ins Unglück
geratene Mitbürger vor Not und wirtschaftlichent Verfall zu bewahren. Neben der vont Staat
den beteiligten Kommunalverbättdett zu errvartenden Hilfe ist ein kraftvolles Eingreifen der frei-
willigen Liebestätigkeit dringend erforderlich. Unser Volk, das schon bei so mancher Notlage im
Jnland wie im Ausland noch bis in die jüngsten Tage Hilfsbereitschaft und Opferwilligkeit ge-
zeigt hat, wird mit warmem Herzen und offener Hand auch für diese unsere notleidenden Brüder
eintreten.

Wir bitten demgemäß alle hilfsbereiten Frauen und Männer unseres Vaterlandes, überall
Sammiungen zu veranstalten und alle Spenden, und; Die kleinsten, entweder durch Vermittlung
der zu errichtenden Provinzialkotttitees oder direkt hierher abzuführen. Ueber die eingehenden
Gaben wird demnächst öffentlich quittiert werden.

Das Bureau des Kontitees befindet fich Berlin NW., Alsenstrasze 10.
Yas Yräsidiunn

von Maine, B. von dem Knesebech
Staatsminister« Vize-Oberzeren1onienmeiner.Votsitzender der Preuß Landes-vereine vom Roten Kreuz.

von Kräuter,
Wirkiicber Geh. Rat.

Präsidentdes Abgeordnetenhauseså
Geldsvendett nehmen entgegen:

Die Reichsbanbshauptz Neichsbanks und Reichsbanl-8Jiebensiciien, Die Königlicb Prenßiscbe Seehandlung Kur-
und Neumärkifcbe Ritterfchaftiiche Darlehnsiassa sämtliche tiieicttspostanstaltem Bank für Handel und Industrie,
Berliner Handelsgefellscltaft S.Bleichtöder, Kon1nterz- und Disiontobanh Deutsche Bank, Diskonto-Gesellschaft,Dresdner Bank, Piendelssobtt 8c Co» Niitteldeulfche Kreditbanls Nationalbank für Deutschland, A. Scttaaffs
hausenicher Bankvereim sowie die sämtlichen Dssvosnettirrfsen vorstehender Banken, Delbriich Leo sc Co., GeorgFromberg sc Co., von der Heydt a Co» Jsacquier & Securins F W. Krause & Co» Gebt Scdickler.

Wokzoerieuuf im slacitforst Jiiamslau.
Freitag, den l9. d. Mts.,

kontmen zum Veraus an Ort und Stelle im Jagen 3, 4, 5 unD 12
200 Kiefern 1V. unD V. Klasse 150 rm Kiefern-Knüppel.
400 Fichten dto. ,, 100 » Kiefern: u. FichtemStangenhaufen
380 Fichtenstangen l.�-1ll Klasse 30 � Stockholz

Der Ttrmin beginnt nachnn 1�/z Uhr im Jagen 4·
Die Forft-Deputation.

Höhere Mädchenschule.
Das neue Schuljahr beginnt am l6. April. Anmeldungen für dasselbe nehme ich an

Den Wochentagen von 11-4 Uhr entgegen. 
D: B�bir�l�, mwftebmn�

Emil Seil-erst, von Koch-
Kommerzienrar. Generaltonful 

Schaymeistev
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 Kam-lauer Maschinen-reimt;
;.ÜQL92A.1nvN-"&#39; --- .� m. �n31

T°l°g"amm&#39;Ad"°SSe� se« B » I! Q!  s i n S  i .  tciskisYsnlxiix:slii«iszsTi-ind.Namslauer Maisvlrinenfaibrik. ltnwltech. Prov. Posen.

Stirnrad-Bügelgöpel    �mieteGIaItstrnnTBreitnreSenmasetiine mit Senttrtelwerk.
auf kräftigem Eielienholz-Fundament-Ratiinen nrontiert, von 26-44 Touren, _ _

ausserdem fühe auch DIESES Masclmle

Sicherheits-Göpel und Kreuz-Göpel
jeder Bauart in verschiedenen Grössen.

kann mit Recht als
die vollkommenste
u. leistungsfähigste
Glattstr0li-Breit�

«lnäscliniascliirie an�
gesehen werden.
tDieselbe liefert

ignnz glattes Stroh,
wie beim Riegel�
Nitsch, drisclit rein,
E Z zerschlägt kein}
glinrn, und ist mit
H t lsis 3 Pferden
"nicht zu betreiben.

. « .__- I

K111tiVatQr Saat� und Karto�el-Eggen �teä�kra-Kippüämpfer
mit Automobil Vorderwagen und     3mm�vis°mni°d°°ise"

T&#39; Schnittwinkeleinstellung �E F  sp « « zum
mit 5 7 g f Anwärmen,und � in Zickzackl&#39;orm,g:rn;:r�i�is « 5:31:21;
11 Zinken Eisen, mit Stalilzinken. Yo?

wiesen-Eggen, Kanonen,
«. · 0U t,Innen tnr nnttteren nun» werfen-

 ».  SIIIWBTHIZHIIIIHIIEZ  M!
« »  in verschiedenen Grössen U« s« W-

_ s� J »« « und Stärken.

Attrn-Snnetlrtttnnter ::g�lt_er_lr_er_s_e_rteg ttetreirte-ttetninnnnsnnrtern�nrtrnngnrtrine  ggf-Ing�-
"Reform� : in 4 Grössen mit lieu.

mit »» ·&#39;
Schieber-Verschluss 
und Quetscher
von 50:bis]500�-�3kg
Inhalt des Därnpt-

f-«Lsses.

Kiiiillii�i; 
winning;
nnnsnninn »
gis-nickt und   - «»
lmniseliei� 
t/Bttlttllti�t
Messersmeihe 
SOWIP,
nemnnten.

tetmt verstell-
leeren

»;  » »  sinnt-nassen.

Häokselmaschine Neuester lweternnr-stnnlnInntLFriniiiEÜ�
Ganz Vorgügliche Arbeitsleistung!mit Vorbau für Hand- und Göpelbetrieb� _Ausser_rlem stets am Tanger� vorräti &#39;: «

tlrersmnr. ttrersmnr-ltttune. Wenttenttune. Iietltultur-PttuneIn
H «

-«:n.«.«-ini1«n·w«-«n« , fis»--HinW-.nnnnnsinnnnnsnnsnnnnsrnninnsnsnssunnksns . allen Grössen.�92���92v_9292ow92&#39;92 ZN.

rwr/
»! »»

�t
- "njlsi.2l««««   i

»Es-Lag!«:.«:««I;JE«E«:1«::;2«3;«sxnkkkkxng Itennrntnren nn lnnnninlnnlinlllinnnn ttnrrttinen TM; #5:: Brennereien  ««prompt ausfahre.

IN-
DCPDL Heisa-g  ·«-



Beilage zu Nr. 22 des »Namslauer StadtblattesN
N a m 6 l a u � Dienstag den 16. Wiårz I909.

Bekanntmachung.
Wer diese Annonce in unserer unten angegebenen
Filiale abliefert, und dabei ein Ptund Kaffee
im Preise von Mk. L� und höher, oder U  Pl l.
Tee, gleichviel in Welcher Preislagwa einkäuft.

erhält

eine schöne Teeöose umsonst.

Kaisers Ka�cegeschäit
G- In- �b- EI-

Zur Ginsegnung
«.,«»·-»·sz».» «; empfehle mein II« großes Lager I in

J; Ehrungen, Brosrheiy Armbånderiy Ketten,
«  Kettchen, Kreuze, Herze, Anhänger etc.

�  einer geneigten Beachtung.
I· Konfirnsandemllhren in Silber eoo/iooo gest. sskitGaraictie

 VVIJ 10-»- Ncark an. TM
 Regulateiira Freifchwcngew Wanduhrem Redet �T

zu dilkigflen Breiten.
I« Tkaukinge w gesetzlich geflempekt in allen Frei-tagen.
K Semi-Emaillc K T« Jagdschmurb K

erst« aus«-got von Hochzeitsz paten- und Gelegenheitsgeschenten
I&#39; in allen Yreiskagew �j

�f, 
».

·,

Max Becker, Goldschmieit
K« Ring 14 H

Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb.
Filiale in Unkosten:

T« Ring 18. �W

. . � .________

Mcinc Ofteransstclliiirg
ist eröffnet und bietet dieselbe eine sehr große Auswahl von

I« Elle-tiefern, �E

Um gütigen Zuspruch bittet

B. lioueseossisg

in nur guten Qualitäten, soivie verschiedene F" AtrappcU
als passende 0sterpriisente.

� "Ö "Gut« - OF««« ».  ««.-;.».:-·« ·-.-;»-·:·-»s«  .-&#39;n-«&#39; &#39; :- . .&#39;-«--«. . » .s

Zum seinigen-stattg-
Aufgabenbücher 
Bleistifte
Bleistiftspitzer 
Buchzeichen
Oktavbüeher in blauem

Aktendeckel, Kanz-
leipapier und blau
liniiert

Diarien in blauem
Aktendeckel, Kanz�
leipapier, blau lini-
iert, Doppellinien

Diarien in Wachstuch,
runde Ecken, un-
liniiert� liniiert und
karriert

Einmaleinsblätter auf
Karton u. Buchform

Oelkreidestilte  Pa-
stellstifte! in Papp�
etui mit 6 und 12
giftfreien Farben

Farben in Tuben, gilt�
frei

Farbkasten  Tusch-
kasten! in grösster
Auswahl

Federhalter aus Hart�
gnmmi, Rohr, Kerl 
und Naturholz

Federzangen

empfehle:
Federbüchsen, gefüllt

mit Federn
Federkasten in allen

Preislzigen u. gkössteis
Auswahl

Linealo in ailen Läu-
gen mit und ohne
Zentimetermass und
Stahleinlagaa

Linic-�nbogen. Quant
und Folie. 4seitig

Löschlllätterl�. Schreib-
heft" in Heften a 12
und 2:3 Blatt

Papier, Konzspt und
Kanzlei

Pinsel, eintmziae und
doppelte, für Volks�
Schulen

Radiergummi. nur
beste Fabrikate

lleissbretter
Reisschieirc-n in allen

Längen mit und ohne
Schraube u. Meter�
inass

Schnlzirkel u. links�
zeuge in Holzkiisten
und eleganten Papp-
etuis

Schieferstifte in Holz-
kästehen und Papp-
etuis

Schieferstifte mit Ge-
latinepapier� bezogen.
mit Goldspitze. in ele-
ganten Pappetuis

Schiefertafoln in vor-
Ziiglis her Qualität

sehnt - sehreihlmttis
aus holzfreiem Kunz�
h-i. in blauem Akten-
 lHÜhPl Oel. sehw. stri-
len l�il�[lptl *� &#39;�l92&#39; �l mit
Svhild. Zwirnhelning
und gelhlzelt. bezw.
lcnlisccnsiikekeit

Heftst-honei�
Stahlfederu in enormer

Auswahl
Stundenpläne
Schul-Schwvämmqa
Schul-Tiutc
Schnl-Tintenfässer
Transporteure 
auf Karton u. Nicl el
Schüler-Notizbücher
Winkel mit Max«
Zeichenblocks
Zeichenhefte sowie

sämtliche Artikel für die neue Zeichenmethode.
Sämtliche Schulbücher für evangel. und kathol. Schulen

für Stadt und Land.

0. lpitzscle Buchdruckerei � Incl- und Pupierhunllunq
Fernsprecher 224.Namsiau A ndreaskirchstr.

bemälut.

Alles-Mail- für Ilennnbeiicsi n. ältester-sinken. Grnvior n. Eifslioo-Il-nfinll.

Nach grossen Blutverlusten
sind Dr. Stocknmnns Eisenpilleit »Ferranmt« unentbehrlich. «� Seit 45 Jahren glänzend

Schachtel M. 1.50 in allen Apotheke-n.Tausende von Anerkcnnungszsschreiben.
Eisen  !, �5 g, Kohlehyd 0,1 g, Pflanzenextr 0,1 g, at. Gumnli 0,05 g.

Gastspiel-Tourneelskurllilsclel
Grimms Hotel

m Mann-lau.
Dienssag, den l6. Skiing 1909

lrslu lhnnnemnnls-linslsninl.
Noviiäri Not-stät!o s-

D diese Leutnalitsi
Vicncstrs Niiltztiirliistspicl v. Cur! Krone. l
Näittlnnd}, Bei! I7.-.1.viu2-zt909

Zweites {inslsuielz Innereien-Allen.
Der Vogelhändler

Overette in 3 Akten v. Carl Zeller.
Preise der Plätze im Vorverkanf

siehe Tageszettci.
Kassenöfscinng 7 Uhr.

Anfang der Vorstellititg 8 Uhr.
0. Pltscliels

Direktor des Gastspielz

schöner Teint
en zollen-T, reines Gesicht, Teiles, jugendfrisches Aus:
schen, irr-ißt, ianimeliveicins Hautaller Idameit

Alles dies erzeugt die allein echtc

ItectkenpferdMliknmiltikseife 
v. Bergmann « Co» Radebenl

a St. 50 Pf. be! Oscar Tietze
n nb Adler-Apotheke�

ist der Wnnsch

nur

Konjirmalion u. Kommunion
encpfiehlt in reicher Auswahl
:: :: und allen Preis-lagen z: z:

Gebetbüeher .°
Zsücher religiösen Ynljakts

Fkonsirmationss und Ftommunionsiskarten

Bnchdruckerei Namslau
Andrcaskirchstraßc 18.

Uns. sleigslllktsintissn Eisenpillt�rvgfcarrumut�, Reichenbach l. V.

Gesangbürher

0. Opit�sche

m? wuttmoay, den 17. d. Akte. -�
xiiefnrktfinng iibee Anlckllnß an die

Borsten» ßundels�nmmer. 
Der Vorstand.

- � ll�llSll�ll-F�lllßll
 zum Selbsttarben, mit« Gelnrauchsanweisung,

in l-�t-�k. a l0 u. 25 Pfg»
Blusenfarben

l-�tchsrot, Alila, blau,
creme,

Aufbürstfarben, 
T|ntenpuIver�

Eierfarben, giftfrei� in Beuteln a 5 und« 1 ! Pfg.

Oscar Platze
Germania. � Drogerie.

Hafer-Cacao 
a Pfund 100 Pfennige.

Bei  Einlaufen eine Diite f. cand. Cacaothee als
Probe gratisn

R. Selbmunn. Rlnfler�r. 34.

i Miets-Verlräge
fiir Hausbesitzer
sind zu haben in der

Opisschen Yuchdrucserei.



Berliner Neueste Nachrichten-n
Erscheinen 2 mal täglich,

l3 mal wöchentlich,
alfo

auch am Montag
tuorgends nnd abends.

Preis:
vierteljährlich Mk.f!,5 !,
monatlich hist.

Außer dei täglichen, mit zuver-
lässigem Geschmack geleiteten Uiiter-
haltiingszbeilage folgende

6 Gratisbeilagem
Deutscher .L!aiis3sreuiid,Landi nnd Hauswirtschaft,
Mode iiiid .L1atiditrlieit,
Slierlosiiiigslilath 
Soniiners Eisenbahn� K nrsbuiti,
Bsandkaleiideix

Diese nnn bereits« iiii 29.
init anerkaniiteiii Erfolge der Aufgabe gedient, die

ihres Unterhattiiiigsstoffes

n a t i o n a l·e n Zeitungen
Die ,.Berliner

aber aiich bestrebt, J� n d n si

Verlag der �Berliner

öffentliche Meinung und unser politisches Leben inimer mehr
mit einem kräftigen, deutschen Nationalbewnfztsein zu erfüllen.
Die »Berliiier Neueste Nachrichten« bieten in Peichhaltigkeih Schnelligkeit iind Zuverlässigkeitihres ilberall aiif sicherste Information gestillt-lett, politischen Teils uiid iii der vornehmen Auswahl

alles, was gebildete, deutsche Leser heute von
einer siihrenden Berliner Tageszeitung erwarten.

Ihr zweimal tägliches, also wöchentlich lamaliges Erscheinen uiid ein sorg-fä l t i g a n s a e b a n t e r N a ch rich te n d i e n ft an inaßaebeiideii Stellen des Jii- iiiid Anstandes
geben den Berliner Neiiesten Nachrichten deii Rang
MontagWAusgabc sichert ihr bezüglich schn ellster Jiifvriiiaiioii eiiien Vorran g unter Den

Nenesten Nachrichten« haben Das Liertraiieii der Beamten und Osfiziera find
rie, Gewerbe iiiid Handel in ihrer vollen national-

politischen Bedeutung zu würdigen. 7nahiiie an den Tagesereignisseii nnd frischer Jiiitiative geschrieben» ficllen fich u. A. die Aufgabe, auch
volksivirtfcha i t lich dein Begriff einer ivohlverstaiideiieii Naiioiialpolitik Geiijige zu tun, undihr Handelstcil ist vielleicht in der aciaiiiien nationalen Pi «
praktische n Vedürsnisseii unserer Jiidiistrielleii nnd sinnst-nie, sowie der Landwirtschaft durch Voll-
ständigkeit nnd Schnelligkeit der BbrseikBerichte  z, B. von Den ainerilanischeii Binsen! genügt.

Zur Prüfung � besonders für diejenigen,der neuen Leitung noch nicht kennen � sci
Probeuninmern iinisonst nnd portofrci.

Berlin SW. 48- Friedrich-Straße 239.

Jahtgmigc stehende« beiväbrie iiiid angesehene Zeituiig hat
iiber den Parteien stehend,

eines führ-enden �Blattes, unD Die

wie Beiiariitcl, ans Dein Csteiste lebendiger Teil-

csfe �Berlins der einzige, der den

die Das Blatt unter
sideu wir

Yieuelle Nachrichten«

Ein noch sast neues

Fahrrad m« Freilauf
ist billig zu verkaufen Briegerstratze 40.

Znliandiger Maler
gesucht. Offerten voftlagernb.
Carrlsruhe 1. seht.
i unter W. K. I00

Ein möbliertes Zimmer sofort zii ver-
Klosterstrafze l0.mieten.

Fiir die Zeit voni 16��25 März werden
für die Rlitglieder Des Berliner Residenz-
Ensembles » ·

moblcerte Zimmer
gesucht. Offerteii zii senden: Grimm�s
Hoteb Direktor Oskar Fit-Same].

im

2 Knaben,
habe Maler zu lernen, können

B. Bachmann, Prater.

Deut Gonoordia.
Wkarktpreise der Stadt Namslaii

z l909.

welche Lust
sich meiden.

vom 13. Mär
mobiler üfWttlrrcr �He. I|Z".�l�
n� - I  A. ,-

Weizen 100 aiiogxk 21 50 21 «« &#39;20 sc!
Roggen - 16 50 16 �- 15 50
Gerste 14 60 13 60- 12 6 !
Hafer l6 7o 16 20.»15 70
Erbsen  27 »�- �» 26 ��
Kartoffeln - 4 60  � - 4 » 30
Heu - 7 �� � s s 6 i50
Str - 5 80 s 5 ; 30
Mutter I"! Qilnar.� 2 40 -- � f 2 «« 30

Eine Mann und eine Frau im Alter von 23
bezw. 25 Jahren ein. Sie gaben sich als Ehe-
leute aus, ließen sich ein Zimmer anweisen iiiid
hielten sich bis gestern nachmittag in demselben
aus. Als um diese Zeit an Das Zimmer gepocht
wurde, blieb alles ftilI. Man drang gewaltsam
ein und fand beide erschosseii im Bett liegend
vor. Da die Frau den Revolver jin der Hand
hielt, ist anzunehmen, daß sie zuerst den Mann
und dann sich selbst getötet hat. Anfchkiiiend
handelt es sich um Oesterreichey eine Ehefrau
und einen Junggesellen. Jm Besitz-e Des Liebes:
paares befanden sich nur vier Pfennige.

�- Jn einer Werkstatt durch Explos M
sion geköpft wurde ein Poseiier Handwerker.
Der Schlossernieister und Hausbesitzer Gurski zii
Posen baiite in seiner Werkstatt in der sann:
straße aus altem Material einen Acethlenapparat
Er verwaiidte, wie eine Uiitersuchungskoiiiiiiisfioii
feftstellte, wahrscheinlich zii große Einengen Carbid,
wodurch eine überuiäßig rasche Vergafung her-
vorgerufen wurde. Es erfolgte eine so starke
Explosiom daß ihm der Kopf vom Rumpfe ge-
rissen wurde.

��� wer Student als Steuerzahler.
Auf einer Steuereinnahmestelle in Jena erschien
ein Student als Veitreter einer Verbindung, die
hoch oben auf den Kerubergen in Ziegenhaiiier
Flur ein Grundstück, die sogenannte ,,Rülpsalni«
befitzt, Das sie für 14 Mark erwarb, um die
Grundsteuer zu bezahlen. umständlich wühlte
der Musensohn in seinem Geldbeutel und entrich-
tete dann drei Pfennig Steuern und � 20 Pfen-
nige Mahngebiihrenl Dann verließ der Jünger
der Wisseiischaft in dem stolzen Bewußtsein, zur
Erhaltung von Staat und Gemeinde einen Bei-
trag gezahlt an haben, Das �ürleichterungsinfti:
tut�. Um in Zukunft den Mahngebühren zu
entgehen, will er am nächsten Termin durch
Erlegung eines neuen Talers die Steuern auf
100 Jahre vorauszahlem Nicht jeder Steuer-
zahler wird gewillt sein, seinem Beispiel zu folgen.

Hohe Summen aus dem Verkauf
von Ansichtskarten ziehen in Berlin die Be-

sitzer großer Restaurants und Vergnügungslm
kale. Der Verkauf der Ansichtskarten in olchen
Lokalen wird verpachtet. So erhält die Afchiiigew
Gesellschast, Berlin, 12.000 Mark Jahrespacht
für den Lliifichtskarteiivertrteb von einer Berliner
Firma, die allein berechtigt ist, in sämtlicheii
Aschingerslstabltssements Postkarten verkaufen zu
lasseii. Auch. in den anderen großen Berliner
Reftaurants und Eafees ist die Verpachtnng Des
Ansichtskarteiiverkaiifes ein einträgliches Gefchäft.
Jahrespachten von 3000, 2000, 1800, 1500 Mk.
werden in den verschiedenen größeren Etablisse-
ments einen erheblichen Zuschuß zu ihrer hohen

iete.
�- fSächfifche nnd preußifche Würfen

im Leipziger StadtverordnetenfaaleJ
Mit der Vertilgung der Mückeii haben sich die
städtischeii Kollegien in Leipzig iii letzter Ziit
mehrmals beschäftigL Jüiigft lag den Stadt-
verordneten eiii Einwurf einer Bekanntinachutig
wegen Bekämpfung der Mückeiiplage vor. Der
Berichterstatter führte hierbei u. a. aus: Wer
nun geglaubt hätte, daß die Aiisschüsse die Vor-
lage schnell erledigen würden, hatten sich ganz
gewaltig getäuscht. Es wurden laiige Reden
herüber und hinüber gefchwiingen. Unter an-
derem wurde behauptet, daß wenn die sächs i-
seh en Mücken veriiichtet wären, die preußischen
Mäcken spielend über die Grenze kommen und
an ihrer Stelle treten würden, wenn nicht Preu-
ßens Landräte auch den Kampf gegen Die Mücken
aufnähmen. Der Ratsdezerneiit erklärte zwar,
daß nach eingezogeneii Eikundigiingeii die preu-
ßtscheii Mücken keine Lust hätten, iiach Sachsen
auszuwandernz aber seine Verficherungen halfen
nichts. Man traute den priußtschen Mücken
iiicht. Deshalb nahm maii den Antrag an, den
Rat zii ersuchen, mit den benachbarten preußischen
Landratdämterii wegen Bekämpfung der Mücken
in Verbindung zu treten.

� Der Hauptmann von Rbvenicf, ein
abtrüniiiger Liebhaber. Schuhmacher Otto
Voigt, bekannt unter dem Namen ,,Hauptmann
von Rbpenid�, hat, wie jetzt bekannt wird, in

dem atn 1. Dezetnber 1906 wegen feines ,.Heldeii-
ftücles" km Rathause zu Köpenick gegen ihn statt-
gefundenen Strafprozesses wahrheitswiedrig ange-
geben, daß er verheiratet und Vater von vier
Kindern sei. Voigt ist niemals verheiratet gewe-
sen. Kurz vor seinem Gaunerstreich in Köpenick
hat er mit einer verheirateten Frau G. ein
Liebesverhältnls aiigckiiiit«ft. was Verhältnis
miiß ein sehr iiiniges gewesen sein, deiiii Voigt
hatte der Frau den Vorschlag gemacht, sich von
ihrem Pfanne scheiden zii lassen, iim sich mit ihm
zu verehelichein wies Ansinnen lehnte aber Frau
G. ab Sie fegte aber ihre Beziehungen mit
Voigt fort, als dieser im Gefängnis war. wie
Korrespondenz zwischen den Liebenden soll sehr
lebhaft gewescii sei. Der inzwischen zu einer
gewissen Weltberiibmthzit gewordene Schuster
hatte auch Frau G. in seinen Briefen, die er
ihr aus dein Gefängnis sandte, den Vorschlag
gemacht, sich scheiden zu lassen. Frau G. leitete
tatsächlich die Ehescheidungsklage ein, zumal Voigt
in zahlreichen liebeglühenden Briefen, hoch und
teuer schwor, sobald er wieder in Freiheit sei,
werde er Frau G. zum Traiialter führen. Glück-
licherweife ist die Ehcscheidung der Frau G. noch
nicht zur Ausführung gekommen, es hat bisher
nur ein Sühnetermin zwischen den Eheleuten
stattgefunden. Allerdings lebt Fraii G. seit
dieser Zeit von ihrem Gatten getrennt. Alleiii
der ,,Haiiptniaiiii« verweigert nunmehr der Frau
G. die Hand zum Ehebunde zu reichen. Da
aber Frau G., aus Anlaß Des Ehe-Versprechens
ihr Geschäft aufgegeben, sich vom Manne getrennt
uiid viele Geldaiifweiidiiiigen gemacht haben will,
so hat sie gegen Voigt eine Schadenersatzklage
wegen Nichtinnehaltiing Des Eheversprecheiis an-
gestrengt. Der Verteidiger Voigts in seinem
Strafprozeß, Rechtsanwalt Bahn, hat die Regel:
uiig der Angelegenheit übernommen.

s� Jn dem Grünauer Frauenmord-
prozeß wurde der Angeklagte Woldenburg dem
Wcihispriich der Berliner Geschworenen und dem
Antrag Des Staatsanwalts gemäß, wegen Tot-
ichlags unD U terschlagung zu 15 Jahreii Zucht-
haus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

�� fRechnen muß man können.] Ein
Tübinger Leser erzählt der Frkf. Ztg. folgendes
schwäbische Gcschichtcheiu Jn unserem lieben, ge-
mütlicben Unlverfitätsstädchen gibt es nur eine
freiwillige Feuerwehn Vor kurzem sprach ich
mit einem Feuerwehrmanm der so weit von der
Stadt wegmohnt, daß er im allgemeinen den
Feuerlärm gar nicht hören kann. Auf meine
Frage, warum er denn da überhaupt der
Feiierwehr angehöre, gab er mir ruhig die Ant-
wert: »Da, no, wenn i net bei der Feuerwehr
bin, do miiß i zehn Mark mehr Steuer zahle;
nnd menn�s brennt unD i komm net, no muß i
ein Mark Straf zahle. Jetzt brennt�s aber elIe
Johr zweimal, da kost� mi die Sach� bloß zwei
Blatt; also han i acht Mark g�spart.«

�� fFeuersbrunst in Salzkammergut.]
was im Salzburgischen in Der Nähe der Berg-
stadt Hall liegende Dorf Milz ist von einer
Feuersbrunst heimgesucht worden. was ganze
Dorf, Das Durch feine Kanarienzucht berühmt
ist, steht in Flammen.

�- Ein geheimnisvolles Verbrechen
wurde in Algier an der Gräfin Fleuien auf
ihrer Beiitzuiig bei Guåsdeddsonstanie verübt.
Der Graf de Fleuen war auf einige Tage nach
Paris gefahren, und es befaiid sich kein männ-
liches Wesen aiif der Faun. Gegen 9 Uhr abenDs
hörte plötzlich ein Kammermädchen Hilfegeschrei
und den Ruf: ,,Er tötet mich!� Einen Augen-
blick später versuchte jemaiid die Tür zu dem
Zimmer Des Mädchens aufzubrechen, doch Das
Schloß hielt. Die anderen Dienstboten eilten
herbei, doch niemand war zu sehen. Als sie in
Das Schlafzimnier der Gräfin kamen, erblickten
sie diese in ihrem Blute schwimmend. Sie war
bereits tot. Der Leichnam wies nicht weniger
als elf Niesserstiche auf. Man glaubt, daß elii
entlasscsiier arabifchcr Diener den Mord verübt hat.

»� fEin vielversprechendes Genie]
Ein Mann, der es noch zii etwas bringen kann,
ist der jetzt 24 Jahre alte ,,Bankier« Jakob
Dietricb, der sich vor der Strafkainmer in Altona
wegen Betrug-es uiid Betrugsversuches zu ver-
antworten hatte. Der Angeklagte ist von Be-
ruf Maurer, hat aber einen gewissen Trieb, seine
Kenntnisse zii erweitern, und als nicht genug,
ist er unter die Philosophen gegangen und hat
sich eifrig mit Spliioza und Nietzsche beschäftigt.
Als Frucht dieser Studien entstand im Unter-
suchungsgefäiignis ein wrama, Das Demnächft
zur Aufführung kommen soll. Mit 21 Jahreii
war wietrich bereits Besitzer einer Kunstsand-
fteinfabrit, die aber ziemlich schnell Pleite machte.
Dann ging er nach Haiiiiover und ,,gründete«
hier die »Jnternattonalen Montanwerte«, siir
Die er kapitalkräftigeTeilhaber suchte. Als sich
kein Dummer fand, der auf Den Schwindel hinein:
fiel, verlegte er Das Feld feiner Tätigkeit iiach
Hamburg, ioo er einen neuen Trick versuchte.
Er mietete ein Kontor, stattete es schön mit Mdbeln
aus unD ließ als Firma Daranfchreiben: ,,Baiik
für Montaniverte.« Diese Bank solltc Büros
in Hannover, London, und Paris befißen, existierte
aber in Wirklichkeit nur in Der Phantasie Des
Angeklagtem Für diese Bank suchte er nun
Angestellte, Direktoren, Aufsichtsräte usw., die

natürlich hohe Kautionen stellen sollten. Die
meisten Bewerber waren schlau genug, nicht auf
den Leim zu kriechen, zwei hat der Angeklagte
aber doch um insgefamt 3000 M. geschädigt.
Der Angeklagte behauptet emphatisch- daß er
niemanden geschädigt habe. Er besitze ein größeres
Vermögen, doch könne er aus gewiifen Gründen
nicht angeben, wo Diefes fich zur Zeit befinde.
Der Gerichtshof verurteilte den talentvollen
Märchenerzähler zu 2�/2 Jahren Gefängnis.

� fEin reinlicher Meiisch.] Eis: ge-
wisser Scherle aus Waldstetten hatte im Jahre
1905 zusammen mit seinem Bruder von der ver-
storbeiien Mutter ein Haus ererbt, auf dem für
jeden der Brüder eine Wasserabgabe von 7 Mark
laitete. Scherle weigerte sich nun, die Abgabe
zu zahlen und als aus Der Weigerung ein Zivils
prozeß entstand, beschwor er in Diefem, daß er
Die Wasserleitung nie benutzt habe. Die Staats:
aiiwaltschast leitete darauf gegen Scherle ein
Verfahren wegen Meineides ein. Jn der Ver-
haiidluiig vor Dem Schwurgericht in Rottweil
blieb der Angeklagte bei der Behauptung, daß
er von dem Wasser nichts gebraucht habe. Zum
Waschen brauche er Die Wasserleituug überhaupt
nicht, denn er wasche sich nur Sonntags und
hole sich dann Das Wasser aus einem Brunnen.
Die Leibwäsche werfe er weg, wenn sie zu schmutzig
geworden sei. Die Bettwäsche aber sei seitdem
Tode der Mutter noch nicht gewechselt worden.
Der Angeklagte fand mit diesen sonderbaren An-
fchauiingeii von Rcinlichkeit bei den Gefchworeiieii
keinen Glauben, die ihii Des wiifentlichen älliein:
eiDes fchulDig sprachen. was Gericht verurteilte
den Aiigeklagten darauf zu eiiiein Jahre zwei
Monaten ßiichthaiis. Und Das alles wegen einer
jährlichen Abgabe von 7 Mark!

�- Aus dem Rheingau wird folgendes
ergötzliche Stücklein, dessen Wahrheit iiach der
«Nordd· Allgem. Ztg.« verbürgt ist, berichtet:
Elii höherer Beamter hatte sich ein Fäßleiii
Rheingauer Wein zugelegt. Da er jedoch im
Trinken desselben mehr bewandert war, als im
Abfiillem wandte er sich an einen seiiier Be:
amten um Rat und Hilfe. Dieser empfahl ihm
einen älteren Briefträger als Weinkundigem
Letzterer wurde gerufen und erklärte sich gern
bereit, Das Fäßchen abfüllen zu helfen. Pünkt-
[ich ftelIte fich unser Stephansjünger am Mittag
mit Stopfmaschine, Gumuiischlauch usw. ein,
und da ein echter Rheingauer niemals ohne ein
Gläschen in seinen Keller niedersteigt, so war es
auch hier nicht vergessen worden. Ehe man sich
an die Arbeit machte, mußte der Wein erst er-
probt werden. Es dauerte sehr lange, bis man
sich über ihn klar war. Jeder wußte neue, iu-
teressante Etgenschaften zu entdecken, und Probe
um Probe wurde dem Fäßlein entnommen. End-
lich hatte man sich geeinigt. Nun konnte Das
Abfüllen vor sich gehen. Am anderen Tage wollte
Die Frau eine Flasche von dem neu abgefüllten
Wein holen. Jn einer Ecke findet sie Das leere
Fäßlein und dabei sechs volle Flaschem Bestürzt
eilt sie zu ihrem Manne mit Der Nachricht daß
sich im Keller nur sechs volle Flasche« vorfändeir.
�was wird schon stimmen,« meinte der in der
größten Seelenruhe, ,,mehr hat es nicht gegeben!"

�- [wer fchlecht verwahrte Geld·
schrankschlüssel.] Die Rentiere Frau M. in
der Königgrätzer Straße in Berlin besitzt einen
Geldschranh indem sie kurz vor Weihnachten
fünf Hundertmarkfcheiiie verwahrte. wen Schlüssel
zum Geldfchrank brachte sie in ihrem Wäsche-
schrauk unter, den Schlüssel zu diesem trug sie iii der
Tasche. Nach einiger Zeit wollte sie Geld aus
Dem Geldschrank nehmen, als fie einen Hundert-
markscheiii vermißt« Später fehlte wiederum
ein Hundertmarkscheim Als Frau M. von eiiiein
Ausgange heimkehrte, fand sie zu ihrem großen
Erstaunen einen Schlosser an ihrem Geldschrank
beschäftigt. Jhr Dienstmädchen hatte den Schlosser
beauftragt, den Schrankzu öffnen, da sie beim
legten Oeffnen Des Geldschrankes den Schlüssel
hierzu in diesem hatte liegen lassen. wie Unge-
treiie behauptete, sie hätte nur den Geldschrank
oöffnen lassen, um ihr Dienstbuch zu entnehmen.
Als man fte festnahm und nach dem Polizei-
präfidium brachte, gestand fte schließlich den
Diebstahl Der zwei Huiidertmarkscheiiie.

�- �um ichneller zu gesunden« Der
Arbeiter Paul Kott zu Königshütte wurde krank.
Der hinzugerufene Arzt verschrieb ihm eine
Medizin, die er nach Vorfchrift einnehmen sollte.
Als» K. inerkte, daß Das Heilmittel wirksam sei,
trank er, um fchneller gesund zu werden, Den
ganzen Jnhalt aus Der Flasche auf einmal «ins.
Sofort stellte sich bei ihm Uebelkeit ein und nach
kurzer Zeit war der Unvorsichtige eine Leiche.

Obst-u.Gemiife-Conferven
Mike-visit Zseym

empfiehlt -i i
Namslam Ring.




